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Berlin, den 28. Januar Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt gerubt: Dem Stener-Einnehmer Esklo ny zu Löcknitz im 
Regierungsbezirk Stettin, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem 
penſionirten Haus vater der Straf- und Beſſerungs-Anſtalt zu Nau⸗ 
gard, Johann Adam Hoffmann, das Allgemeine Ehrenzeichen; 
ſo wie dem Schuhmachermeiſter Eduard Seibt zu Löwenberg in 
Schleſien, die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen. 


Se. Durchlaucht der Fürſt Clodwig zu Hohenlohe⸗Schil⸗ 
lings fürſt, iſt nach Breslau abgereiſt. 


5 Korreſponden des Berl. Bürcaus. 
Welz n 20 Januar, 10 Uhr Morgens. Der fo eben erſchie⸗ 
nene „Moniteur“ bringt ein Dekret, durch welches der Senat — der 
geſetzgebende Körper auf den 14. Februar zuſammenberufen werden. 
Mesnard iſt zum erſten Vice « Präfidenten des Senats ernannt, 
Billault für die diesjährige Sitzung des geſetzgebenden Körpers bei: 
behalten. 
\ Ser Hausitaat der Kaiſerin ift bereits auf's Vollſtändigſte ein 
gerichtet und ſind ſowobl weibliche als männliche Hauschargen ernaunt. 
Paris, den 26. Januar. Der Oeſterreichiſche Geſandte hat jeit 
der Rede des Kaiſers, in Betreff der Heirath, noch keine offiziellen Soi 
een beſucht. N l 
2 Trieſt, den 25. Januar. Die neueſten Berichte der „Trieſter 
. ige Schlappe eriten. 
Paſcha im offenen Gefechte eine gen S N e 
— — fel ein Gefecht zu Gunſten der Maontenuge eg ah 
Omer Paſcha hat Bee — — Be ern 
9 nzugreifen; Grahowo \ aaa n 
D rr daß deſſen Wojwode Wujatich gleichfalls 
die Türken zurückgeworfen habe. E N 
Zurin, den 22. Januar. Der Senat hat 5 Artikel des Geſetz— 
Eutwurfes wegen Beſeitigung des Sklavenhandels genehmigt. — Die 
Deputirtenkammer hat 21 Kategoricen des Ausgabe⸗Budgets des Mir 
niſteriums der öffeutlichen Arbeiten angenommen. 
Konſtantinopel, den 15. Januar. Laut Berichten aus Jeru⸗ 
falem vom 30. Dezember v. 3. hatte ſich der Griechiſche 0 
Konſtantinopel eingeſchifft, um gegen die den Lateinern in 9 
Grabfrage gemachten Konzeſſionen zu reklamiren. 


Zeitung“ lauten für die 


Deutſchland. 


in, den 26. Januar. Der Abgeordnete zur 2. Kam⸗ 
mer 5 man "Mitglied der Fraktion Bethmann Hollweg, hat eine 
Swift über die Bildung der I. Kammer geſchrieben, worin er ſich 
egen die Regierungs⸗Vorlage in dieſer Frage ausſpricht und zu dem 
Schluſſe kommt, daß die Beibehaltung der Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung über die Zuſammenſetzung der 1. Kammer das Wünſchens⸗ 
wertheſte ſei. Gegen die Regierungs vorlage hat er beſonders zu er⸗ 
innern, daß neben den erblichen Pairs auch Pairs auf Lebenszeit, ohne 
irgend nähere Beſchränkungen hinſichtlich der Zahl und Perſon, er⸗ 
naunt werden dürfen, deren Stellung in der Kammer, gegenüber den 
erblichen Pairs, eine falſche und unhaltbare ſein würde und dem Credite 
der ganzen Kammer ſchaden könnte, namentlich wenn bei dem Wechſel 
der Miniſter dergleichen Ernennungen in größerer Zahl vorkommen 
ſollten. Die Wahl einer beſtimmten Zahl Abgeordneten aus dem 
großen Grundbeſig und den Städten, wie fie die Verfaſſungs⸗ Urkunde 
anordnet, ſcheint ihm hiergegen weit weniger bedenklich. 
Die Gemeinde- Behörden Danzigs ſprechen in einer an die 
b gauche Geſetz er 5 12 5 Ba 
end, ihre Anſicht dahin aus: daß das Be ürfniß für 
ee N Gesees nicht vorhanden iſt, daß wirklich ſchaͤd⸗ 
liche Mängel der Gemeinde- Ordnung nicht hervorgetreten ſind, und 
daß daher die unveränderte Beibehaltung der Gemeinde-Ordnung ges 
wünſcht wird. — Dabei machen die ſtädtiſchen Behörden Danzigs 
gleichzeitig auf die Beſtimmungen des Entwurfs aufmerkſam, die, nach 
ihrem Etmeſſen, mehr oder weniger nachtheilig auf die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung einwirken würden, kommen aber faſt bei jedem einzelnen 
Paragraphen darauf zurück, die Kammern zu bitten, dem Paragraphen 
des Entwurfs ihre Zuſtimmung nicht zu ertheilen, ſondern demſelben 
die Faſſung des Paragraphen der Gemeinde⸗Ordnung zu ſubſtituiren. 
— Dieſelben Behörden haben auch bezüglich des die ländliche Ge⸗ 
meinde⸗Verfaſſung der Provinz Preußen betreffenden Geſetz⸗-Entwur⸗ 
ſes den Kammern eine Petition eingereicht, in welcher ſie ſich gegen 
die Beſtimmung: „die unmittelbare Aufſicht über die Gemeinde⸗Ver⸗ 
waltung hat die Polizei⸗Obrigkeit (Gutsherrſchaft, Domainen⸗Aemter, 
* 
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Magiſträte) unter Leitung und Kontrolle des Landraths zu führen“ 
erklären, weil ſie eine direkte Berührung der ſinanziellen Intereſſen der 
Stadt darin erkennen, und bitten daher, die Zuſtimmung zu der be⸗ 
treffenden Beſtimmung des Entwurfes nicht zu ertheilen, derſelben 
vielmehr durch Beſchluß die Faſſung: die unmittelbare Aufſicht 
über die Gemeinde-Verwaltung hat der Landrath zu führen, zu ſub⸗ 
ſtituiren. 

Aus Crefeld haben die ſtädtiſchen Behörden bei den Kammern 
dahin petitionirt: „die hohen Kammern wollen geneigteſt dahin wirken, 
daß die Gemeinde Ordnung vom LI, März 1850 wenigſtens für die 
Rheinprovinz erhalten bleibt.“ 


C Berlin, den 27. Januar. Des Königs Majeſtät hat ſich 
heute Nachmittag mit dem 5 Uhrzuge nach Potsdam begeben, wird 
im dortigen Schloſſe übernachten und morgen in der Umgegend dieſer 
Stadt eine Jagd abhalten. Unter den Perſonen, die dazu befohlen, 


befinden ſich auch wieder der Miniſterpräſident und der Finanzminiſter. 


Die Rückkehr des Königs nach Berlin erfolgt Abends 73 Uhr. 

In der Zollſache finden jetzt fait täglich unter dem Vorſitze des 
Miniſterpräſidenten Konferenzen ſtatt. Die geſtrige Sitzung war von 
zweiſtündiger Dauer. 

Der Ober- Bürgermeifter Krausnick gab geſtern ein Diner, an 
welchem außer den hohen ſtädtiſchen Beamten und einigen Kammer⸗ 
mitgliedern auch der Polizei-Präſident v. Hindeidey Theil nahm. Es 
ſcheint ſonach, als wenn die Differenzen zwiſchen dem Polizei-Prä⸗ 
ſidium und dem Magiſtrat, die bekanntlich durch das Vorgehen des 
Hrn. v. Hinkeldey in Betreff der Waſſerleitung hervorgerufen waren, jetzt 
völlig wieder ausgeglichen ſind. Das Feſtmahl, biefig 
Einwohnern dem Polizel-Präſidenten zu Ehren veranſtaltet wird, fin⸗ 
det am Sonnabend bei Kroll ſtatt. Die Aufforderung zur Theilnahme 
iſt meiſt von Beamten, Kaufleuten, Gaſthofsbeſitern ꝛc. ausgegangen. 

Unter den Abgeordneten Polniſcher Nationalität ſcheint wieder 
einmal einiger Zwieſpalt zu herrſchen, indem ſie ſich noch immer 
nicht über ihre Stellung und ihr Verhalten in der Kammer einigen 
können. Indeß iſt dieſe Fraktion in der gegenwärtigen Seſſion zu 
unbedeutend und einflußlos, als daß man auf die Vorgänge innerhalb 
derſelben beſonders achten ſollte, und verſchwenden ſie jedenfalls Zeit 
und Eifer fruchtlos an ihren Zwiſtigkeiten. Die Geheimnißthuerei 
und Solidarität, welche ſie dabei ihren Kollegen in der Kammer gegen⸗ 
über beobachten, erregt bei dieſen nicht ſelten ein mitleidiges Achſel⸗ 
zucken, da es auf der Hand liegt, wie ſehr dieſelbe nicht ſelten auf 
Koſten der eigenen Ueberzengung und der perſönlichen Freiheit erkauft 
wird. Es iſt allzu bekaunt, daß Viele der Polniſchen Abgeordneten 
lediglich unter den Einflüſſen und nach den Eingebungen handeln, 
die ihnen von anderwärts zukommen und ſie in der Kammer wenig 
mehr, als eine für ſie geſchriebene Rolle abzufpielen haben. Wenn 
Einzelne auch erfennen mögen, wie wenig würdig ein ſolches Auf- 
treten iſt, und daß dadurch, die Intereſſen des Landes, das ſie zu 
vertreten haben, unmöglich gefördert werden können, fo haben dieſelben 
doch nicht den Muth, ſich von dieſen Eiuflüſſen frei zu machen. 

Hieſige und auswärtige Zeitungen bringen nicht feiten unter der 
Rubrik „Von der Ruſſiſchen Grenze“ Nachrichten aus dem Königreiche 
Polen, die ſich durch eine auffallende Uebertreibung der darin geſchilder⸗ 
ten Thatſachen auszeichnen und zwar ſtets in dem Siune, daß dadurch 
auf die Ruſſiſche Regierung, oder doch wenigſtens auf die ausführenden 
Behörden ein Tadel und Makel geworfen wird und die dort verfolgten Ten⸗ 
denzen als in ſchroffem Gegenſatz mit der Humanitätu der Civiliſation des 
Weſtens ſteheud dargeſtellt werden. Dieſe Artikel finden eben wegen 
ihres abenteuerlichen Juhalts eine ſchnelle und weite Verbreitung und 
verleiten viele, mit den Sachverhältniſſen nicht bekannte Perſonen zu 
dem Glauben, daß die Thatsachen ſich auch wirklich ganz in der Weiſe 
zugetragen haben, wie ſie geſchildert werden, woraus denn gefolgert 
wird, daß gewaltſame Rekruten⸗Aushebungen, Erpreſſungen und Be⸗ 
raubungen durch die Beamten, Auspeitſchungen von Deſerteuren und 
Verbrechern sc. in den Ruſſiſchen Grenz-Provinzen ſich alle Tage zu⸗ 
tragen. Ich glaube gern, daß die Correſpondenten bei Abfaſſung ſol⸗ 
cher Berichte ziemlich unbewußt handeln und es für nichts Unrechtes 
halten, aus einem Lande, von woher ſo wenig ſichere Nachrichten uns 
zukommen, fabelhafte Geſchichten zu erzählen. Indeſſen find ſolche Ars 
titel ebenſo unpolitiſch, wie ungerechtfertigt, indem ſie gegen einen be— 
ſreundeten Staat Haß und Abneigung erregen und den öffentlichen 
Organen in Rußland Veranlaſſung geben, dadurch Vergeltung zu üben, 
daß fie eine feindſelige Stimmung des Slaventhums gegen die Annas 
ßungen und Großſprechereien des Deutſchthums und der Deutſchen 
Preſſe anzufachen ſuchen, die ihren Leſern mit ernſter Miene entſtellte 
und abgeſchmackte Dinge über die Slaven, Rußland und die Regierung 
bringt. Ausfälle gegen die Deutſche Preſſe werden den cenſirten Or⸗ 
ganen in Rußland überall und gern nachgeſehen und ſucht die Ruſſiſche 
Regierung eben in dieſem Gegenſabe Mittel, den ihr untergegeben ſla⸗ 
viſchen Stämmen das Bewußtſein einer gewiſſen Gemeinſankeit dem 
Auslande gegenüber klar zu machen. 

Der „Moniteur“ verkündet ME großem Pompe, daß der Fran⸗ 
zöſiſche Geſandte in Dresden bei Uebergabe feiner neuen Creditive vom 
Koͤnige von Sachſen mit großem zohlwollen empfangen worden ſei. 
Auf dieſe Weiſe ſoll das Gerücht widerlegt werden, als ſtehe ein Zer⸗ 
würfniß mit Sachſen bevor, weil Prinz Albert die Urſache geweſen, 
daß Napoleon von der Prinzeſſin von Waſa einen Korb erhalten habe. 

Der hieſige Magiſtrat geht jetzt ernſtlich damit um, das Arbeits- 
haus aus der Stadt zu verlegen und ein Gebäude vor dem Oranien⸗ 
burger Thor aufzuführen, wo ſich gleichzeitig Gelegenheit bietet, die 
Kräfte der Arbeitshäuslinge beim Ackerbau zu verwenden. Eine gleiche 
Verlegung beabſichtigt man mit dem großen Friedrichs⸗Waiſenhauſe, 
da die Räumlichkeiten, welche das gegenwärtige Gebäude bietet, ſchon 
längſt nicht mehr ausreichend ſind. Vor einigen Jahren dachte man 
bereits daran, ein Waiſenhaus in der Nähe des Friedrichshaines auf⸗ 
zuführen, ſeitdem aber dort ein Begräbnißplaß angelegt iſt, hat man 
von dieſem Plan gänzlich Abſtand genommen. 


welches von hieſigen 
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1853. 


In der 1. Kammer hat die 3te Kommiſſion über den Geſetzent⸗ 
wurf, die Bildung der Erſten Kammer betreffend, ihre Aufgabe über 
Berathung dieſes Geſetzes erledigt, und befürtwortet die Majorität 
derſelben, die Kammer wolle die Vorlage in folgender Faſſung anneh⸗ 
men: Art. 1. Die Art. 65, 66, 67. und 68, der Verfaſſungsurkunde 
v. 31. Jan. 1850 und das interimiſtiſche Wahlgeſetz für die Wahlen 
zur J. Kammer in den Fürſtenthümern Hohenzollern v. 30. April 1851 
treten mit dem 7. Aug. 1853 außer Wirkſamkeit, und folgende Beſtim⸗ 
mungen an deren Stelle. Art. 2. Vom 7. Aug. 1853 an wird die 1. 
Kammer durch Königl. Anordnung gebildet, welche nur durch ein, mit 
Zustimmung der Kammern zu erlaſſendes Geſetz abgeändert werden kann. 
Die Erſte Kammer wird zuſammengeſetzt aus Mitgliedern, welche der 
König mit erblicher Berechtigung oder auf Lebenszeit beruft. — Daß 
dieſe, von der Majorität der Kommiſſion befürwortete Faſſung auch 
die Majorität der Kammer für ſich hat, glaube ich bezweifeln zu kön⸗ 
nen. Der Abg. Stahl, der durchaus will, daß die Kategorien d u. e 
des Artikels 65. der Verfaſſungs⸗Urkunde der Zweiten Kammer hin⸗ 
zutreten, wird ſeinen ganzen Einfluß daranſetzen, um ſein Amende⸗ 
ment, was er in der Kommiſſions⸗Sitzung zurückgezogen hat, in der 
Plenar⸗Verſammlung durchzuſetzen. 1 

Die Verfaſſungs⸗Kommiſſion der Zweiten Kammer hat über den 
Geſetz⸗Entwurf, betreffend die zweijährige Berufung der Kammern 
und die Legislatur- Periode der Zweiten Kammer, Bericht erſtattet und 
ſchlägt, nachdem fie Art. 1. mit 11 gegen 8, Art. 2. mit 12 gegen 8, 
Art. 3. mit 13 gegen 7, und Art. 4. mit 13 gegen 7 Stimmen ange⸗ 
nommen, der Kammer vor: den Geſetzentwurf vom 22. November v. 
J. anzunehmen. 

Breslau, den 25. Januar. Das Leichenbegängniß des 
Cardinal-Fürſtbiſchofs von Diepenbrock hat heut, dem bes 
reits (. Poſ. Ztg. Nr. 22.) mitgetheilten Programm gemäß, ſtattge⸗ 
funden. Der Trauerzug, der die ſterbliche Hülle des Cardinal⸗Fürſt⸗ 
biſchofs aus Oeſterreichs Lande in unſer Schleſien und in die alte 
Reſidens ber Bifchöfe führte, war ein Triumphzug des Verklärten. Wo 
eine Stadt, wo ein Dorf auf dem langen Wege mit dem Krenz ſei⸗ 
ner Kirche in die Lüfte ragt, da geleiteten ihn die Bewohner von Stadt 
zu Stadt, von Dorf zu Dorf, voran das Kreuz und die Schulkinder 
und der Lehrer, dann der Pfarrer und die Gemeinde. Das war ein 
Trauerzug durch halb Schleſien. Bis an das Weichbild unſerer Stadt 
hatte die letzte katholiſche Gemeinde mit ihrem Pfarrer, dem Lehrer 
und der Schuljugend den Sarg begleitet. Aber hier wogten ſchon 
Tauſende ſtundenlang, theils in Vorbereitungen für den Empfang, 
theils um einen Platz zu gewinnen, den letzten Einzug des allverehr⸗ 
ten Mannes zu ſehen. Auf der langen Strecke von der Strehlener 
Barriere bis an die Domkirche war ein beſtändiges Wogen und Dräns 
gen, kein Fenſter, keine Thür, kein erhöhtes Plätzchen unbeſetzt, als 
um Schlag 5 Uhr der Leichenwagen, von 6 Pferden gezogen, die 
bis an die Strehlener Barriere vorgeſchobene Spitze des Empfangs⸗ 
zuges berührte. Sofort verließen die beiden Domherrn Neukirch 
und Sauer, welche dem Sarge von Schloß Johannesberg bis Bres⸗ 
lau gefolgt waren, ihren Wagen und traten hinter den Leichenwagen, 
der inzwiſchen von ſeiner Hülle befreit und von 60 Bürgern mit 
Windlichtern und 1 Marſchallſtaben in die Reihen des Trauerzuges 
eingeführt wurde. Die Fackeln, weit über 600, 200 Laternen von 
maktgeſchliffenem Glaſe, die große Zahl von Kerzen und Windlichtern 
entzündeten ſich nun auf den langen Reihen, zwiſchen deuen ſich ein 
Spalier von Militair in Parade⸗Anzug bewegte, von der Bahnhofs⸗ 
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| Strafe bis an den Tauenzienplatz, und alsbald entwickelte ſich der 


Zug in der im Programm vorgeſchriebenen Weiſe. An der Ecke der 
Tauenzienſtraße und des Platzes wurde der Sarg von der hieſigen und 
der aus der Provinz zahlreich herbeigekommenen Pfarrgeiſtlichkeit, den 
Spitzen des Militairs und Civils, den Offizieren und Honorationen 
der Stadt empfangen. Nachdem der mit karmoiſinfarbenem Sammet 
ausgeſchlagene, mit Goldborten beſetzte, mit dem Wappen des Ver⸗ 
ſtorbenen und mit einem Kranze geſchmückte Sarg, der bis dahin nur 
durch die auf ihm befeſtigte Inful und Stola den Stand deſſen ange⸗ 
zeigt hatte, den er umſchloß, mit dem Miffale, dem Kelch und der 
Patene, und zu beiden Seiten mit dem umflorten Biſchofs⸗ und 
Cardinalsſtabe verſehen worden war, ſprach Herr Erzprieſter Thiel 
das Gebet und vollzog in vorgeſchriebener Weiſe die Einſegnung der 
Leiche. Daun nahm der Zug, ben den ſich vor dem Sarge die Geiſt⸗ 
lichkeit, dicht hinter demſelben die Generalität, der Oberbürgermeiſter 
und die übrigen Standesperſonen von Militair und Civil eingereiht 
hatten, feinen Weg nach der Stadt, geführt von dem Herrn Polizei⸗ 
Präſidenten und einer Zahl Polizei-Beamten und Gensdarmen zu 
Pferde, und zu beiden Seiten gedeckt von einem wandelnden Cordon 
von Militair aller hier garniſonirenden Truppenkörper. 

In dem Augenblicke, als die Leiche etwa dem Haupteingang 
der Sandkirche nahte, erſchien vom Dome her ein Zug Alumnen, 
welche, Spalier bildend, auf der Dombrücke verweilen, über die Se. 
Eminenz, der Cardinal Fürſtbiſchof, Fürſt von Schwarzenberg, 
gefolgt von dem Domkapitel und den Vikarien, ſich nach der Stelle 
begaben, wo die Bahre aufgeſtellt war. Zwölf Domvikare hoben nun 
den vom Leichenwagen herabgenommen Sarg auf ihre Schultern, und 
trugen ihn, zu beiden Seiten von Kerzenträgern begleitet, der Kathe⸗ 
drale zu. In der Nähe der biſchöflichen Reſidenz, wo das Studenten⸗ 
Corps mit ſeinen Präſiden ſich aufgeſtellt hatte, wurde eine kleine Raſt 

ehalten, und daun der kurze Weg bis zum Dome ununterbrochen 
fortgeſetzt. An der Halle des ehrwürdigen Gebäudes ward der Sarg 
niedergelaſſen, die Domſänger intonirten den Trauerchoral und Se. 
Eminenz hielten hier, entblößten Hauptes, die kirchlichen Gebete, nach 
deren Beendigung ſich der Zug langſam durch das ſchwarz dekorirte 
Mittelſchiff ins Presbyterium nach dem Hochaltar zu bewegte. Nach⸗ 
dem der Sarg auf dem dafür errichteten von Kerzen umſtrahlten Ka⸗ 
tafalk aufgeſtellt war, begannen die Trauergefänge und Gebete der 
Geiſtlichkeit, und als dieſe verhallt waren, wurden der Herr Cardinal 
von der hochw. Geiſtlichkeit in feierlicher Prozeſſion und unter Glocken⸗ 
geläut in die biſchöfliche Reſidenz geführt. (Schl. Z.) 


älterer Theologen bereits einer früheren Verſammlung bei und wollte 


＋ Breslau, den 26. Januar. Als Kandidaten zur Nachfolger⸗ 
ſchaft des geftern mit der größten Feierlichkeit beigeſetzten Kardinals 
v. Diepenbrock (f. oben) werden in manchen Kreiſen der Fürſt 
Hohenlohe, Graf Schafgotſch (Olmütz) und Kettler (Mainz) 
bezeichnet. Wir geben dieſe Annahme natürlich nur als Ausdruck der 
Öffentlichen Meinung. Daß keiner der hieſigen Geiſtlichen die Stel⸗ 
lung erhalten wird, iſt wahrſcheinlich. 


Liegnitz. — Das hieſige Kreis⸗Kommiſſariat des Vereins zur 
Unterſtützung hülfsbedürftiger Veteranen hat den Jahrestag der Ge⸗ 
burt Friedrichs d. Gr. (24. Januar) durch eine wohlthätige Handlung 
gefeiert: acht alten Kriegern iſt für ein ganzes Jahr eine monatliche 
Unterſtützung von 15 Sgr. für Jeden bewilligt worden. Ende v. J. 
hat ſich hier auch ein Curatorium gebildet, deſſen Aufgabe die mate⸗ 
rielle Unterftügung armer talentvoller Zöglinge, welche die Gewerbe⸗ 
ſchule beſuchen, zum Ziele hat. Durch milde Beiträge ſoll ein Unter⸗ 
ſtützungs⸗Fonds begruͤndet werden. (Schl. 3) 


Königsberg, den 23. Januar. Das Königl. Polizei⸗Präſi⸗ 
dium hat ſich veranlaßt geſehen, die von dem Profeſſor G. G. Ger⸗ 
vinus in Heidelberg erſchienene Schrift: „Einleitung in die Geſchichte 
des 19. Jahrhunderts“, welche auf dem Wege des Buchhandels auch 
hierher gelangt iſt, geſtern mit Beſchlag zu belegen — Die Vorträge 
des Irvingianers v. Pochhammer machen hier Auffehen; namentlich 
find es Damen, ſelbſt aus den höheren Kreiſen der Geſellſchaft, die an 
denſelben Theil nehmen. Auf heute hat, um dieſen Beſtrebungen ent⸗ 
gegen zu treten, der Profeſſor der Theologie an der hieſigen Univerſi⸗ 
tät, Dr. Jacobi, einen öffentlichen Vortrag über die Lehre der Irvin 
gianer angekündigt. Derſelbe wohnte mit einer Anzahl jüngerer und 


am ze. derſelben das Wort ergreifen, was ihm jedoch verweigert 
wurde. 

Magdeburg; den 24. Januar. Wie wir aus zuverläffiger 
Quelle mittheilein können, iſt die Auflöſung des Gewerbegerichts für 
den hieſigen Ort von dem Königlichen Miniſterium beſchloſſen und ver⸗ 
fügt worden. Dieſe Verfügung ſoll jedoch nicht ſofort in Ausführung 
gebracht, ſondern es ſoll ſo lange damit Anſtand genommen werden, 
bis die verſchiedenen, von dem Gewerbe-Gerichte gefchloffenen Kon⸗ 
trakte (über Lokal 1c.) abgelaufen find. (Magdeb. Corr.) 


Hamburg, den 23. Januar. Auf dem in den letzten Tagen 
der verfloſſenen Woche in unſerer Vorſtadt St. Pauli abgehaltenen 
ſerdemarkte waren es beſonders die Franzöſiſchen Händler, welche 
die beträchtlichften Einkäufe machten. Es waren jedoch weniger die 
ordinären Remontepferde, wie ſie bei Lieferungen für die Armee ge⸗ 
braucht werden, ſondern Luruspferde, namentlich fehlerfreie hochge⸗ 
baute Holſteiner und Mecklenburger Wagenpferde, welche ſie kauften. 
Was von letzteren Sorten, das Paar von 60— 130 Louisd'or, an 
den Markt gebracht war, ging meiſt in ihre Hände über. Nach 
dieſen Einkäufen zu ſchließen, dürfte das L’empire C'est la paix, 
ernſtgemeinter ſein, als man glaubt, denn alle dieſe Pferde, und 
außer den in Hamburg gekauften, haben die Franzoſen auch direlt 
auf den großen Hanndverfchen, Mecklenburger, Holſteiner und Där 
niſchen Geftüten viel Acquiſitionen zu hohen Preiſen gemacht, dürften 
ſchwerlich Trains⸗ und Pulverwagen ziehen, ſondern nur vor den 
Karoſſen der Herren Senatoren, Staatsräthe, Hofbeamten u. ſ. w. 
glänzen. Die Zahl der angefauften Reitpferde hat die Ankäufe früherer 
Jahre nur unbeträchtlich überſchritten; es verdient indeß bemerkt zu 
werden, daß die Lieferanten der Pferde für die Elitenkorps der franz 
zoͤſiſchen Armee, Guiden, Gensd'armerie und Municipalgarde, ſaſt 
nur norddeutſche, beſonders mecklenburger Mace kaufen. Die franzö⸗ 
ſiſchen Roßkämme ſind meiſt Elſaſſer und Lothringer, nur einige we⸗ 
nige ſind aus Bordeaux und Marſeille und ſtechen ſehr von der Rob: 
heit ab, die ihre deutſchen Kollegen zu charakteriſiren pflegt. Unter 
den Käufern befand ſich auch ein Pferbehändler aus Touloufe, ein 
Mann von mehr als 70 Jahren, der ſeit 15—20 Jahren nicht mehr 
hier geweſen. 
Nrankreict. 

Paris, den 21. Januar. Ueber den vorgeſtrigen Ball in den Tui⸗ 
lerieen berichten die Blätter Folgendes: „Man ſah dort nur noch wenige 
Perſonen im ſchwarzen, Frack und langen Pantalons. Faſt Jedermann war 
in Uniform oder Ballkoſtüm. In Zukunft wird man dort nur noch im 
habit habill& erſcheinen dürfen Die Koſtüme der Geſandten waren ſehr 
glänzend. Vor allen zeichnete ſich Vely⸗-Paſcha aus; er trug das Koſtüm 
eines Paſchas erſter Klaſſe und war ganz mit Gold und Diamanten be⸗ 
veckt. Der Kaiſer teug Generals⸗Uniform und kurze Hoſen. Der Prinz 
Jerome war in Marſchalls⸗Uniform und Napoleon Bonaparte, ſein Sohn, 
wieder im ſchwarzen Frack mit dem Groß⸗Cordon der Ehrenlegion. Bei 
dem Eintritt in die Säle begleiteten die beiden Kaiſerlichen Prinzen den 
Kaiſer, dem der Groß⸗Kammerherr, die übrigen Ober⸗Hofbeamten und die 
Dffiziere des Kaiſerlichen Hauſes vorausſchritten. Der Kaifer grüßte die 
Auweſenden und nahm auf ſeinem Thronſeſſel Platz. Die Damen des di⸗ 
plomatiſchen Korps und die Frauen der Miniſter und Groß⸗Staats⸗Wür⸗ 
denträger hatten reſervirte Sitze neben dem Thron. Der Kaiſer eröffnete 
den Ball mit Lady Cowley, fein Vis-a-vis bildeten die Prinzeſſin Mathilde 
und der Marſchall St. Arnaud. Der Graf v. Hatzfeld, Herr Firmin Ro⸗ 
gier und deſſen Gemalin, der Portugieſiſche Geſandte, der Polizeiminiſter 
de Maupas und die Marſchallin St. Arnaud tanzten in der nämlichen 
Quadrille. Der Kaiſer durchſchritt mehre Male die Sale, begab ſich aber 
darauf nach ſeinen Privatgemaͤchern. Um Mitternacht wurde ſoupirt. Lady 
Cowley und Gräfin Walewska ſaßen neben dem Kaiſer. Gegen 1 uhr ver⸗ 
ließ der Kaifer den Ball, der bis gegen 3 Uhr dauerte.“ 

— Die Vorbereitungen in der Rotre Dame⸗Kirche für die Feier der 
Kaiſerlichen Vermählung werden mit großem Eifer betrieben. Die Deko⸗ 
rationen der Kirche im Innern werden prachtvoll werden. Der erzbiſchöf⸗ 
liche Thron wird neben dem Hauptaltar gufgeſtellt, vor demſelben die 
Eſtrade für den Kalſer und die Kaiſerin. In dem Schiff der Kirche werden 
12— 13,000 Wachskerzen angezündet. Banner von allen Farben mit den 
Namen der 86 Departements werden dort aufgehängt, Die 108 Säulen, 
die das Schiff und das Chor umgeben, ſowie die Gallerien, werden mit 
rothem Sammet und Goldſtickereien verziert. Die Wande über der Galle: 
rie der Roſen werden mit Teppichen, die Könige von Frankreich und die 
Grzbiſchöfe von Paris darſtellend, ausgeſchlagen. Das rcheſter, welches 

el der Ceremonie mitwirken wird, beſteht aus 500 Muſikanten. Geſtern 
war kein Gottesdienſt in Notre-Dame; man arbeitete dort den ganzen Tag. 

— Die Handelskammer von Lille hat mit einer Summe von 10,000 
Fr. eine Subfteiption eröffnet, von deren Getrag dem Kalſer Napoleon 
eine Statue in der genannten Stadt errichtet werden ſoll. 


11 Großbritannien und Irland. 

on „den 24. Januar. „Daily News“ will wiſſen, daß die 
Flüchtlingsfrage 91 75 vor das Parlament kommen wird. Die fremden 
Regierungen, 91 8 N ihre Vorſtellungen bei der engliſchen Re⸗ 
gierung gegen le teien a politiſchen Flüchtlinge in England er⸗ 
neuern, und fie erwar legenheit A Aberdeen Abſtellung ihrer Beſchwer⸗ 
den, da derſelbe bei Oe 5 Verwerfung von Lord Malmesbury's 
Auslieferungs⸗Bill einige n 99 fallen laſſen, die von den Kon⸗ 
tinental⸗Regierungen günſtig ge Mi 1 Sobald das Parlament zu⸗ 
ſammentrete, werde daher das Mint bi ian erſchöpfenden Erklä⸗ 
u über feine Abſichten in Bezug auf die Flüchtlinge aufgefordert wer- 


die Eingeborenen auf regelmäßige Handelszweige zu lenken 
Foothe hatte ſich nach Abbrakutha begeben, um die eingebornen Häuptlinge 


2 


— Mit dem Dampfſloop „Prometheus“ ſind Nachrichten von der 
afrikaniſchen Weſtkd eingetroffen. Die 2 01 8 — zur Un⸗ 


terdrückung des Sklavenhandels wirkſam beigetragen. Ihr Hauptziel ber 


ſteht jetzt darin, die Schlupfwinkel der Sklavenhändler zu E und 
ommandank 


zur Verzichtleiſtung auf den Sklavenhandel zu vermögen. Dieſer Ort liegt 
ehn Stunden nördlich von Sierra⸗Leone. Bei aller Geneigtheit, auf die 
Vorſchläge der Engländer einzugehen, dauern die Kämpfe unter den ein⸗ 
gebornen Fürſten fort. Der König von Dahomy hat trotz aller Freund: 
lichkeit, die er den Engländern bisher erwieſen, feine Raubzüge keines⸗ 
weges aufgegeben, und es hieß, daß er feine Amazonen wieder aufgebo⸗ 
ten, um gegen Abbrakutha zu ziehen. 

— Die Alarmiſten in der City, die aus den pariſer Börſenzuſtänden 
und der Erhöhung des engliſchen Bank. Diskonto's auf eine ſofortige große 
Kriſe in der engliſchen Handelswelt Schlüſſe zogen, ſiud wieder etwas 
ruhiger geworden und fangen an, ſich mit der 2 aßregel des Bank-Direk⸗ 
toriums zu verſöhnen. Man ſpürt trotz der Erhöhung des Bank⸗Diskon⸗ 
to's, dem ſich die anderen großen Banfhäufer, faſt mit alleiniger Aus⸗ 
nahme von Overend und Gurney (des größten Diskonteurs von London 
und der ganzen Welt) angeſchloſſen haben, keine Spur von Geldmangel 
auf dem Biegen Markte, und von einer weiteren Erhöhung des Disfow- 
rg 4 nach Allem, was man in Erfahrung gebracht, vor der Hand nicht, 
ie Rede. \ 

— „Daily News“ und „Globe“ beſprechen die „Elnleitung zur Ge⸗ 
ſchichte des 19. Jahrhunderts“ von Gervinus und die gerichtliche Verfol⸗ 
gung des Verfaſſers von Seiten der badiſchen Regierung, mit lebhafter 
Theilnahme für den Autor. 

— Wie man hört, iſt Ausſicht vorhanden, in den Monaten April 
und Mai wieder ein deutſches Theater in London zu ſehen, und ſollen 
mehrere der bedeutendſten Talente der Bügnen Deutſchlands eingewilligt 
haben, ſich demſelben anzuſchließen. 

— Die Zucht rieſigen Hausgeflügels iſt jetzt zur Mode des Tages 
geworden; ein Herr Stainton bezahlte geſtern für einen cochinchineſiſchen 
Hahn erſter Größe 100 Pfd. Sierl. 


Kammer- Verhandlungen. 
Sechs zehnte Sitzung der Erſten Kammer. 
Vom 26. Januar 114 Uhr. 
BVeorſitzender: Präſident Graf Rittberg. 

Am Miniſtertiſche: v. Weſtphalen, v. B onin und Regierungs- 

Kommiſſarius v. Klütz o w. 
„Nach Vorleſung und Genehmigung des Protokolls wird die Berathung 
über den Entwurf der „Städte⸗Ordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen“ 
fortgeſetzt. Zu §. 6, welcher von der Erlangung des Bürgerrechts bei 
Veranderung des Wohnſitzes handelt und deſſen unveränderte Annahme 
die Kommiſſion empfiehlt, beantragt der Abg. Wegener die Worte: „uns 
ter Genehmigung der Aufſichtsbehörde“, durch welche die Ertheilung des 
Bürgerrechts — vor Ablauf eines Jahres — an Bürger, die ihren Wohn⸗ 
fig verändern, unter Kontrolle der Staatsbehörden geſtellt werde, zu ſtrei⸗ 
chen, weil in jenem Zuſatze ein Mißtrauen gegen die Städte liege, wel⸗ 
ches nicht geeignet ſei, Vertrauen zu erwecken. . 

Der Miniſter des Juneru v. . bn be 0 erklärt, daß die erwähnte 
Beſtimmung nicht im Mißtrauen, vielmehr in der Zweckmaͤßigleit ihren 
Grund habe, da die Kommunalbehörden ſchwerlich in kuͤrzerer als Jah⸗ 
resfriſt über die Verhältniſſe eines Neuanziehenden unterrichtet fein konnen. 

$. 6 wird hierauf unverändert angenommen. 

Tit. II. (55. 12 — 28) handeln von der „Zuſammenſetzung und der 
Wahl der Stadtverordneten-Verſammlung.“ Im F. 17 find diejenigen 
Klaſſen von Perſonen aufgeführt, welche nicht Stadiwerorduete fein können. 
Die Kommiſſion hat zu den dort aufgeführten Kategorien diejenige der 
Elementarlehrer hinzugefügt. Der Miniſter des Innern erklärt, daß 
er gegen dieſen Zuſatz nichts zu erinnern habe. Der Abg Dr. Schleg⸗ 
ten dal ſtellt ein Amendemenk, nach welchem Geiſtliche, Kirchendiener, 
öffentliche und Privat⸗Elemeutarlehrer nicht zu Stadtverordneten gewählt 
werden ſollen. Der Miniſter des Junerg ſpricht ſich gegen dies 
Amendement aus, welches demnächſt abgelehnt wird. Die Kammer tritt 
n der Kommiſſion bei. Die $$ 18 24 werden mit unwe⸗ 

ichen Faſſungs änderungen angenommen. 

u 905 8 B 1185 an sr Wahl mündlich zu Protokoll geſchehen 
fort, ſchlagt Abg. v. Meding vor, daß die Wahl mündlich „und laut“ 
geſchehen ſolle. 

Abg. v. Binde: Er fei für die Abſtimmung durch Stimmzettel, 
weil viele Waͤhler nicht unabhangig genug ſeien, um ihre Stimme offen 
abgeben zu können. Er ſei aber weit entfernt, einen dahin gehenden Ver⸗ 
beſſerungsantrag zu ſtellen, da er durch einen ſolchen das Syſtem doch 


nicht abändern könne, welches nach feiner, des Abg. v. Binde, Auſicht 


dahin gehe, die öffentliche Meinung zu machen, uccht zu finden. Der Red⸗ 
ner benutzt die günftige Gelegenheit, um ſich dagegen zu erklären, daß 


Behörden vor dem Beſuch von Gaſthäuſern warnen, welche von Feinden 


der Regierung frequentirt werden. Es fei dies z. B. in Breslau geſche⸗ 
hen. (Bewegung.) 

Regierungs⸗Kommiſſarius: Daß die von der Regierung 
eingeſchlagene entſchiedene Richtung nicht die Zuſtimmung Aller finden 
könne, liege in der Natur der Sache Das Amendement des Abg. v. Me⸗ 
ding betreffend, ſo ſei die Regierung demſelben nicht entgegen. 1 

Abg. Graf v. Ißzenplitz iſt für das Amendement und ſpricht ſeine 
Verwunderung darüber aus, daß gerade von der Seite, welche ſonſt im 
mer für Oeffentlichkeit und Mündlichkeit fei, hier gerade die Heimlichkeit 
verfochten werde. (Beifall rechts.) 

Abg. v Frankenberg erwähnt, daß nicht eine Behörde, fondern 
eine einzelne Perſon vor dem Beſuch eines Gaſthauſes gewarnt habe. 

Abg. v. Brünneck äußert, daß dle öffentliche Stimmgebung ein 
Reſultat der Revolution ſei, und daß er ſich wundere, wie die rechte Seite 
heut die öffentliche Abſtimmung verlangen könne, die von den Kreistagen 
ſo oft zurückgewieſen worden fei- . 

Abg. v. Meding berichtigt dies dahin, daß im Jahre 1818 nicht 
öffentliche Abſtimmung ſtattgefunden habe, und daß dieſe erſt 1849 mit 
dem neuen Wablgeſetze, alſo zu einer Zeit eingefuhrt worden ſei, welche 
als Beginn der Reaklion, d h. des Wiedererwachens geſunder und richti⸗ 
ger Auſchauungen bezeichnet werde. 

Abg. v. Bine will Oeffentlichkeit der Stimmgebung gelten laſſen, 
ſobald die Waffen von beiden Seiten gleich ſind. 

Das Amendement v. Meding wird in namentlicher Abſtimmung 
mit 60 gegen 46 Stimmen angenommen 

$. 25 wird mit dieſer Abänderung angenommen. 

Titel III. (85, 29-34) handelt von der „Zuſammenſetzung und Wahl 
des Magiſtrats.“ 5 

Zu $ 33, welcher von der Beſtätigung der gewählten Gemeindebeam⸗ 
ten handelt, hat der Abg. Jochmann einen Antrag geſtellt, nach welchem 
dieſe Beſtätigung, die nach dem von der Kommiſſion zur Annahme empfoh⸗ 
lenen Entwürfe in Städten von mehr als 1,000 Einwohnern Se. Maj. 
dem Könige, in den übrigen Städten dem Regierungs-Praſidenten zuſteht, 
in Betreff der letzteren dem Negierungsfollegio zuftehen ſoll. Gegen dieſen 
Antcag ertlaͤrt ſich der Abg. Graf Ibzenplitz und der Miniſter des 
Innern. 

$. 33. wird demzufolge unverändert angenommen. 

Tit. IV. (58. 35 — 56) handelt von den „Verſammlungen und Ge⸗ 
len der Stadtverordneten.“ Die 85. 35—44 werden nach den Kom⸗ 
miſſionsvorſchlägen angenommen. , . 

en eilt 125 Präſident mit, daß der Staats⸗Miniſter a. D. 
8 in Trier zum Abgeordneten gewählt ſei, die Wahl jedoch abge⸗ 

ut habe. 1 ; 

Schluß der Sitzung 33 Uhr, nächte Sitzung Donnerſtag 10 Uhr. 

Locales 2c. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 
Poſen, den 27. Januar. Der geſtrige ganze Tag wurde durch 
die Verhandlung des berüchtigten Fiedler ſchen Raubanfalls in 
Anſpruch genommen, welche unter außerordentliche Theilnahme des 
Publitums stattfand. — Der Laden des Goldarbeiters Fiedler befindet 
ſich hierſelbſt in dem an der Ecke der Taubenſtraße und in der Bres⸗ 


— ——j 


lauer Straße unter Nr. 10. belegenen Grundſtücke; an denſelben ſchließt 
ſich die Wohnung des Fiedler, und dient namentlich das unmittelbar 
an den Laden ſtoßende Zimmer als Arbeitsſtube Der gewöhnliche Eins 
gang des Hauſes iſt von der Breslauer Straße aus; außerdem führt 
aber auch noch eine Thür nach der Taubenſtraße, welche indeß in der 
Regel bei Tag und Nacht verriegelt iſt und nicht benutzt wird. In dem 
Laden ſelbſt iſt ein kleiner, au das Arbeitszimmer ſtoßender Theil durch 
Repoſttorien abgetheilt, und in dieſem fchläft Herr Fiedler. Das Bett 
wird Abends ſo vor die Thür des Arbeitszimmers geſchoben, daß es 
den Eingang von demſelben zu dem Laden gänzlich verſperrt und man 
nur durch Ueberſteigen über das Bett in den letzteren gelangen kann. 
Am 23. Juni v. J. hatte ſich die Haushälterin des ze. Fiedler, Chri⸗ 
ſtiane Vogel, um 94 Uhr Abends wie gewöhnlich davon überzeugt, 
daß die nach der Taubenſtraße führende Hausthür von Junen verrie⸗ 


gelt fei und ſich demnächſt gegen 10 Uhr zu Bett gelegt Einige Mi⸗ 
nuten nach 10 Uhr kehrte der Goldarbeiter Fiedler, welcher zu Abend 


ausgegangen geweſen, nach Hauſe zuruck und wurde durch die bereits 
geſchloſſene, nach der Bres l auerſtraße führende Hausthür, die er ſelbſt 
wiedet verſchloß, eingelaſſen. Er begab ſich zu Bett, nachdem ihm nichts 
Außergewöhnliches aufgefallen war. Die nach dem hinteren Flur 
führende Stubenthür war offen geblieben. Bald nach Mitternacht er⸗ 
wachte Fiedler, dadurch aufgeweckt, daß ein Mann über fein Bett ftieg, 
richtete ſich im Bette auf und rief: „Halt, wer da!“ In demſelben 
Augenblicke ſprang ein zweiter Mann auf ihn zu, faßte ihn an die 
Kehle, drückte ihn in das Bett zurück, ſetzte ihm ein blank gezogenes 
Stockmeſſer auf die Bruſt und rief: „Stille, eder ich ſteche zu.“ 
Dann ſtieg derſelbe auf das Bett, ergriff eine über demſelben an der 
Wand hängende Piſtole, die indeß, was der Räuber nicht wußte, 
nicht geladen, war, hielt dieſelbe dem Fiedler vor und zog 
ihm das Kopfkiſſen über den Kopf. Daun reichte er dem zweiten 
im Laden befindlichen Manne eine in der Arbeitsſtube ſtets bei 
Nacht brennende Lampe zu, wonächſt dieſer in den verſchiedenen im 
Laden befindlichen Behältniſſen zu ſuchen anfing: Da aber derſelbe 
nach etwa 10 Minuten erklärte, daß er Nichts finde, ſo rief der den 
Fiedler bewachende Mann: „Komm Du vor,“ ſtieg über das 
Bett und fing ſelbſt, während der Andere unterdeß die Bewachung 
des Fiedler übernahm, in dem Laden zu ſuchen au. Auch der ſezige 
Wächter hielt dem Fiedler ein Meſſer und die erwähnte Piſtole vor 
die Bruſt, ermahnt ihn leiſe, ſich ſtille zu verhalten, und zog ihm das 
Kiffen über den Kopf. Indeſſen merkte Fiedler, daß derſelbe unruhl⸗ 
ger und ängſtlicher als der Erſte war, und daher wagte er es nach 
einigen Minuten, ſich etwas aufzurichten, worauf der ihn bewachende 
Mann jedoch ſogleich einen Stich nach ſeinem Halſe führte, ihn aber 
nur, da Fiedler die Hand vorhielt, zwiſchen dem Zeige- und Mittels 
finger der linken Hand auf leichte Weiſe verwundete. Es entſtand 
nun zwiſchen Beiden ein Ringen, Fiedler entriß feinem Gegner das 
Meſſer und rief laut um Hülfe. Während dieſes Kampfes ergriff der 
im Laden befindliche Mann, der dieſen vollſtändig durchſucht hatte, 
die Flucht durch die Thür nach der Taubenſtraße und rief ſeinem Ge⸗ 
noſſen zu: „Stich zu!?“ Letzterer machte hierauf gegen Fiedler noch 
einen Angriff mit der Piſtole, die ihm aber entriffen wurde, und ers 
griff dann auch die Flucht. Auf das erneuerte Hülfegeſchrei Fiedlers 
kamen nun zuerſt der Nachtwächter, dann die Hausgenoſſen herbei, 
In der Wohnung fanden ſich von den Räubern zurückgelaſſen zwei 
Paar Stiefel, welche ſie in der Arbeitsſtube ausgezogen hatten, um 


weniger Geräuſch zu verurſachen, ferner ein grauer Mollrock, endlich 


eine Brieftaſche, worin ſich eine Menge auf den e 2 
geſellen Wilhelm lautende enden. 
Rockes ſtak eine Menge Schloſſer-Handwerkszeug. Außerdem ſtellte 
ſich ſofort heraus, daß eine mit den häuslichen Verhältuiſſen des Fied⸗ 
ler vertraute Perſon in die That verwickelt ſein müſſe, da die Behält⸗ 
niſſe im Laden mit dem dazu gehörigen Schtüſſel geöffnet waren, wel⸗ 
cher, wie gewöhnlich, in einer Taſche der Weite des ze. Fiedler, die 
er in der Arbeitsſtube auf einen Stuhl gelegt gehabt, geſteckt hatte, 
was nur eine dem Hauſe ſelbſt angehörige Perſon wiſſen konnte. 
Auch war die von Innen verriegelt geweſene Thür geöffnet, und waren 
die Räuber durch dieſe eingedrungen. Die Maſſe der geſtohlenen Ge⸗ 
genftände war ſehr bedeutend und hatte einen Werth von mehreren 
tauſend Thalern. In baarem Geld waren unter Anderem 120 Stück 
Friedrichsdor, 900 Nthlr. an Kaſſenanweiſungen und eine Menge 
ausländiſcher Goldmünzen, dann aber eine beträchtliche Menge Brils 
lauten geranbt. Ein bereits zuſammen gelegtes Käſtchen mit 14 
Armbändern und einigen Uhrwerken zum Werthe von eirca 200 Rthlr. 
hatten die Räuber auf dem Ladentiſch zurückgelaſſen. Es wurde ſo⸗ 
fort noch in der Nacht die Hülfe der Polizei zur Habhaftwerdung der 
Räuber und Wiedererlangung des geſtohlenen Gutes in Anſpruch ge⸗ 
nommen, welche alsbald die umfaſſendſten Maßnahmen traf. Dieſel⸗ 
ſelben hatten den glücklichſten Erfolg, denn die beiden Räuber wurden 
bald ermittelt, und das geſtohlene Gut hat Herr Fiedler bis auf einen 
Betrag von circa 300 Rthlr. wiedererhalten. Ein kleiner Theil des 
letzteren ſtak in dem zurückgelaſſenen Rocke des einen Dlebes, ein ande⸗ 
rer fand ſich zerſtreut in der Nähe der Pfarrkirche, der größte Theil 
dagegen wurde in der Nähe des Schillingsthors vergraben gefunden. 


Die Anklage bezüchtigt nun den Tiſchlergeſellen Moritz Wins 
terfeld und den Schloſſergeſellen Ferdinand Wilhelm der Ver⸗ 
übung der gedachten räuberiſchen That, den Goldarbeitergehülfen 
Louis Wettke dagegen der Theilnahme an dieſem Verbrechen. WR 
helm iſt 29 Jahr alt, aus Bens auf der Inſel Uſedom gebürtig und 
früher noch nicht beſtraft; Wettke, 25 Jahr alt, aus Spandau ges 
bürtig, hat bereits eine 18 monatliche Zuchthausſtrafe erlitten. Die 
Perſönlichkeiten Beider machen keinen günfligen Eindruck, wenn ihr 
ganzes Benehmen vor Gericht auch davon zeugt, daß es noch funge 
Verbrecher find. Ihr Genoſſe Winterfeld dagegen bietet das voll⸗ 
fommenfte Bild eines unverbeſferlichen Verbrechers, dem das 
Verbrechen zur anderen Natur geworden, dem es unmöglich iſt, ſich 
in die geſellſchaftliche Ordnung zu finden, deſſen Geſichtskreis ſich auf 
die Verbrecher⸗Welt allein erſtreckt. Er iſt zwar erſt 32 Jahr alt, aber 
bereits 11 Mal beſtraft und ſeine Lebensgeſchichte enthält in Wahrheit 
Nichts als Begehung von Verbrechen, Beſtrafung, und ſobald er die 
Freiheit wieder gewonnen, Begehung neuer Verbrechen. Bereits mit 
11 Jahren wurde er in Königsberg, ſeinem Geburtsorte, wegen 
Diebftahls beſtraft; dann, in die Lehre gegeben, entlief er feinem Lehr⸗ 
herrn, wurde ius Arbeitshaus geſteckt, mit 15 Jahren wieder wegen 
Einbruchs zu 6 Monat Zuchthaus verurtheilt, eneſprang aus demſel⸗ 
ben, wurde zwar bald wieder ergriffen, aber doch erſt nachdem er neue 
Diebstähle begangen; 1838, ein Paar Tage nachdem er die frühere 
Strafe abgebüßt, wird er wieder beim Verbrechen ertappt und zu 1 
Jahr Zuchthaus verurtheilt, 1840 zu 30 Peitſchenhieben und 6 Mo⸗ 
nat Zuchthaus, 1841 zu 2 Jahren Zuchthaus; dann entweicht er 
1844 aus Preußen, geht nach Polen und Ungarn, treibt ſich dort Jahre 


3 


Poſtwagen wurde Montags vermittelſt einer Schleppe hierher zur 
Reparatur gebracht. Da der Weg über Konin nach Pinne jetzt nur 
des Chauſſeebaues wegen zur Hauptfahrſtraße nach Pinne benutzt wird, 
ſonſt aber nur ein Fahrweg nach dem Dorfe Konin iſt, fo dürfte wohl 
das Dorf Konin reſp. die dortige Gemeinde zur Verbeſſerung des 
Weges angehalten werden. 

Drei Bettler wurden heute vom hieſigen Gendarm beim Betteln 
in Linde getroffen. Zwei von ihnen waren mehr oder weniger betrun⸗ 
ten, weshalb der Gendarm den einen Nüchternen fojort per Transport 
hierher bringen ließ, während er für die beiden Betrunkeuen einen 
Wagen zu deren Fortſchaffung nach hier beſchaffte. Der Meiſtbetrun⸗ 
tene ſtarb jedoch, wahrſcheinlich in Folge des Trunkes, noch in Linde, 
und nachdem beide gegen Abend hier hergebracht waren, ſtarb hier 
auch der zweite. 

x Aus dem Birnbaumer Kreiſe. — In voriger Woche 
ertränkte ſich in Schwerin a. W. die 18jährige Tochter eines dortigen 
wohlhabenden Kaufmannes, weil, wie man hört, deren Vater ihr eine 
Ohrfeige gegeben, an demſelben Lage. 

Der Sonntag in Kwilez ſtattgefundene Ball nebſt dem damit 
verbunden geweſenen Feſte, von welchem ich Ihnen bereits berichtet 
habe, war nicht ſo glänzend, wie man erwartete, da von den geladenen 
Gäſten nur ein ſehr kleiner Theil erſchienen war. Von den Deutſchen 
Edelleuten ſoll Niemand gekommen fen. 

s o Schroda, den 25. Januar. Geſtern, als am Geburtstage 
Friedrichs des Großen, verſammelten ſich auf Einladung des Kreis⸗ 
Kommiſſarius der allgemeinen Landesvereins „Stiftung zur Unterſtüz⸗ 
zung der Veteranen und invaliden Krieger der Preußiſchen Armee die 
Mitglieder dieſes Stiftungs⸗Vereins aus dem Kreiſe Schroda hier⸗ 
ſelbſt und feierten den Tag durch ein gemeinſchaftliches Feſtmahl, 
wozu die beiden hieſigen Veteranen aus den Jahren 14 und 15, der 
penſtonirte Steuer⸗Rendant Cruſius und der Sekretair des hieſigen 
Gerichts, Günther, eingeladen wurden. Der Kreis ⸗Kommiſſarius 
des Vereins, Diſtrikts⸗Kommiſſarius Premier-Lieutenant Stephany 
aus Koſtrzyn, erhöhte die Feier durch eine patriotiſche Rede unter 
Hinweiſung auf die Bedeutung des Tages und brachte darauf auf 
das Andenken Friedrichs des Großen ein Hoch aus. Von anderen 
Anweſenden wurde hierauf das Lebehoch Sr. Majeſtät des Königs, 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, des Protektors des 
Vereins, mit tönendem Beifalle aufgenommen, und endlich des ver⸗ 
ſtorbenen hochſeligen Königs Friedrich Wühelm III., unter dem die bei⸗ 
den Veteranen gefochten hatten, in ahnlicher Weiſe gedacht. Der ältere 
der beiden Veteranen, Sekretar Günther, war erſt ſteiwilliger Jäger 
beim Detachement des 2. Weſtpreußiſchen Regiments und zuletzt Feld⸗ 


ſtellt werden konnte, welcher der beiden Hunde den Angriff auf Herrn 
B. verübt, und weil außerdem gerade der Hund, deſſen Beſitzer dem 
Rendanten B. bekannt geworden, dorfmäßig mit einem Knüppel um 
den Hals verſehen geweſen war. — Der Schiffsknecht Schmidt zu 
Klein⸗Bocianowo, der, wie in einer frühern Nummer diefer Zeitung 
mitgetheilt worden, in Fordon und hier bedeutende Diebſtähle an Gold⸗ 
und Silberſachen, fo wie an baarem Gelde verübt hat, und auch die⸗ 
ſerhalb ſteckbrieflich verfolgt wurde, ſoll im Schleswig = Holſteinſchen 
ergriffen worden ſein. Obwohl er ſich für einen gewiſſen Krüger aus⸗ 
gab und in Warſchau geboren und erzogen ſein wollte — dabei ſpricht 
er fein Wort Polniſch — jo wurde er dennoch feſtgehalten, weil das 
Signalement in dem dort bekannt gewordenen Steckbriefe merkwür⸗ 
dig auf ihn paßte. Ueberdem fand man aber auf ſeinem nackten Arme 
eine eingeägte Notiz, welche die Identität mit dem verfolgten Schmidt 
faſt außer allen Zweifel ſtellt. Da ſtanden nämlich die Buchſtaben 
J. S., ſo wie die Zeit und der Ort der Geburt. Der Transport des 
Arretirten nach Bromberg ſoll ſofort veranlaßt werden. 

Der zur hieſigen Regierung verſetzle Regierungs⸗Rath v. Kahl⸗ 
den-Normann iſt in dieſen Tagen von Potsdam hier eingetroffen. 
Wie ich höre, wird derſelbe das Decernat des nach Poſen verſetzten 
Regierungs-Rathes Lübbe, nämlich Polizei- und Militairſachen, über⸗ 
nehmen. Herr Regierungsrath Fern ow, früherer Landrath in Ino⸗ 
wraclaw wird, fo heißt es, zum 1. Februar c. erwartet. 

Zum Benefiz für den abgehenden Schauſpieler Weirauch, wird 
am 26. d. Mis. im Bürger⸗Reſſourcen⸗Saale eine Abendunterhaltung 
arrangirt, an der ſich außer dem Benefiziaten auch mehrere Dilettan⸗ 
ten betheiligen werden. Es iſt möglich, daß der Beſuch ein recht zahle 
reicher werden dürfte, zumal ein Theil des Erlöſes der hieſigen Klein⸗ 
kinderbewahranſtalt zufließen ſoll. 

Die letzte Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins am 22. d. 
Mts. iſt nur ſehr mangelhaft beſucht geweſen, was im Intereſſe der 
Landwirthſchaft zu bedauern bleibt. 

Aus Thoru erfahren wir, daß in der letzten Gemeinderaths⸗ 
Sitzung vom 20. d. Mts. zwei huldreiche Schreiben Ihrer Majeſtäten 
des Königs und der Königin mitgetheilt wurden, welche auf die Gra⸗ 
tulations⸗Schreiben und die Praͤſent⸗Pfefferkuchen der Stadt Bezug 
nahmen. Auf den einſtimmigen Wunſch der Verſammlung ſollen die 
beiden Schreiben durch den Gemeindevorſtand zur öffentlichen Kennt⸗ 
nißnahme gebracht werden. 

A Aus dem Gneſenſchen, den 24. Januar. In der ver⸗ 
gangenen Woche hat ein Aderwirth aus Skorzenezyn, der von da 
nach Wuczyn gefahren war, in letzterem Orte auf eine ſchauderhafte 
Weiſe den Tod gefunden. Gegen Abend in W. angelangt, hatte er, 
nachdem fein Fuhrwerk im Gaſtſtalle untergebracht war, ſich in den 
Krug begeben und, nichts ahnend von dem Unglücke, das ihm bevor⸗ 
ſtand, den ganzen Abend in fröhlicher Geſellſchaft ſehr heiter zugebracht. 
Er war in dem Gaſthofe über Nacht geblieben und am anderen Morgen 
ſehr zeitig aufgeſtanden, um die Rückreiſe anzutreten. Wie er aber in den 
Stall eintrat, um ſein Fuhrwerk herauszuholen, fand er des Wirthes 
Hengſt bei feinen Pferden, und als er jenen von dieſen entfernen wollte, 
wurde er von dem hierdurch gereizten Thiere zu Boden geſchmettert und 
dermaßen zertreten, daß er nach wenigen Minuten ſchon zu leben aufgehört 
hatte. Den Schrecken der auf das Angſtgeſchrei des mit dem Tode ringen⸗ 
den Maunes herbeigeeilten Leute aus dem Wirthshauſe kann man ſich 
denken. — Am 21. d. M. hat ein junge! Mann zu Neudorf, der, wie 
wie ich höre, wegen Erbſchafts⸗ und Heiraths angelegenheiten in hef⸗ 
tigem Streite mit den Seinen gelebt haben ſoll, durch eine Flintenku⸗ 
gel, die er ſich durch den Mund in den Hals ſchoß, ſeinem irdiſchen 
Daſein ein ſchnelles Ende gemacht. — Wer von dieſſeitigen Reiſenden 
am 18. d. Mts. (6. Jan. Ruſſ. Styls) jenſeits der Grenze war, der 
hat Gelegenheit gehabt, zu beobachten, mit weich veligiöf em Pom p 
der Griechiſche Kultus den Drei⸗Königs-Tag feiert. Aus 
dem, was mir hierüber von Augenzeugen berichtet worden, will ich 
nur das Eine entnehmen, daß nach beendigtem Morgengottesdienſt in 
der Kirche die ſämmtliche Gemeinde, den oder die Geiſtlichen (Popen) 
an der Spitze und vom anweſenden Militair eskortirt, in höchſt fei⸗ 
erlicher Prozeſſion ſich bewegt, durch die Stadt und aus derſelben 
hinaus bis an das nächſte Gew äſſer (jei es auch nur ein Teichlein) 
geht, daſſelbe durch den Popen weihen läßt und hierauf unter Ab⸗ 

ugung don Pfalmen 26. ſich wieder nach der Stadt und der Kirche 
zurückbegiebt, wo jetzt wieder auf's Neue und noch ſehr lauge Gottes⸗ 


lang vagabondtrend herum, tritt daſelbſt vom Indenthum zum Chri⸗ 
ſtenthum über, welches er jedoch ſpäter wieder verläßt, um zum Ju⸗ 
denthum zurückzukehren; eudlich wird er in Galizien aufgegriffen und 
wieder nach Preußen ſpedirt, wo er denn ſofort auch wieder ins Ge⸗ 
fängniß wandert, das er ſtets nur auf kurze Zeit verläßt. Sein Auf⸗ 
teten vor Gericht zeugt davon, daß das Verbrechen für ihn den 
Schimpf und die Schande verloren, von Scham, von Reue iſt keine 
Spur, mit der vollkommenſten Ruhe und Unbefangenhelt bekennt er 
die verbrecheriſche That und erzählt die Einzelheiten derſelben in einer 
Weiſe, daß wir fühlen, dieſer Menſch bält ſich ſelbſt für einen unwider⸗ 
bringlich dem Verbrechen Verfallenen, dem es gar nicht mehr möglich 
iſt, auch nur je einmal den Entſchluß zu faſſeu, einen anderen Lebens⸗ 
wandel zu beginnen. Er geſteht den Raub vollſtändig ein und ſtellt 
ſich ſelbſt als den Anſtifter deſſelben dar, der die beiden Anderen zur 
Theilnahme überredet und verleitet Den Wilhelm hat er auf der 
Reiſe von Breslau hierher kennen gelernt, mit Wettke hat er zuſammen 
im Zuchthauſe geſeſſen; Beide hat er hier zufallig getroffen und ſie nach 
und nach zur That beredet. Mit einer gewiſſen Freundſchafts Aufopferung 
ſucht eralle Schuld auf ſich allein zu nehmen und giebt in Vetreff des 
Wilhelm an, daß er an dem Abend der That ſinulos betrunken geweſen. 
Auch Wilhelm behauptet dies, während Wettke ſeinerſeits alle 
Betheiligung an der That läuguek, endlich aber doch zugeſtehen muß, 
daß er — ſeit 14 Tagen bei Fiedler als Gehülfe in Dienſt — den 
Raub, von deſſen Beabſichtigung er gewußt, inſofern unterſtützt, als er 
dem Winterfeld die Lokalität genau beſchrieben, auch verſprochen, dir 
Thür nach der Taubenſtraße nicht zuzuſchließen. Winterfeld und Wil⸗ 
helm ſind durch dieſe, aller Wahrſcheinlichkeit nach von Wettke 
zuvor aufgeriegelte Thüre ſodann eingedrungen und iſt Wilhelm der 
geweſen, welcher zuerſt im Laden ſuchte, während Winterfeld zunächſt 
Fiedler niederdrückte und fein Leben bedrohte. — Die Geſchworenen 
erklärten Winterfeld und Wilhelm des Raubes, Wettke der 
Thbeilnahme am ſchweren Diebſtahl. — da derſelbe nicht gewußt, daß 
bei der That Gewalt gegen Fiedler werde gebraucht werden, daß 
alſo ein Raub werde begangen werden — ſchuldig und verurtheilt 
der Gerichtshof hierauf Winterfeld wegen Raubes, ſo wie 
wegen eines bei dem Kommiſſionär Radziejewski hierſelbſt bes 
gangenen einfachen Diebſtahls an ſülbernen Löffeln, deſſen derſelbe ge⸗ 
ſtändig iſt, zu 20 Jahren Zuchthaus und 10 Jahr Polizei⸗Aufſicht, 
Wilbelm wegen Raubes zu 10 Jahr Zuchthaus und 5 Jahr Bor 
Üizeij⸗Aufſicht, endlich Wettke wegen Theilnahme an einem ſchweren 
Diebſtahl zu 3 Jahr Gefängniß, Unterſagung der Ausübung der bür- 
gerlichen Ehrentechte auf 5 Jahr und gleich lange Stellung unter Po⸗ 
igei-Aufficht. Die Verhandlung dauerte bis 10 Uhr Abends, ſo daß | 
die andere beiden noch zur Verhandlung anberaumten Anklageſachen webel im 7. Jufanterie-Regiment. Der zweite, der penſtonirte Ren⸗ 
ausgeſetzt werden mußten. dant Cruſius, war erſt freiwilliger Jäger im Helwig 'ſchen Detachement 
Po ſen, den 27. Januar. Der hieſige Rettungs- Verein und zuletzt Lieutenant im 19. Infanterie⸗Regiment. Beide, noch recht 
welcher am 17. Oktober 1845 gebildet wor it, war ſeitdem b aß, blieben bis zum Abend in der Geſellſchaft und zeigten ihre Ge⸗ 
funfzig Bränden thätig. In ſämmtlichen Fällen erlangte das Feuer fühle in Wiederholung der Kriegslieder aus ihren Kriegsjahren. 
feine weitere Verbreitung; es wurde jeder Brand auf diejenige Beſiz⸗ * * Karge, den 26. Januar. Die offeue Erklärung aus Grätz 
zung beſchränkt, welche man vom Elemente ergriffen vorfand. Mit in Nr. 17 für den Chauſſeebau über Karge iſt um ſo willkommener, 
wenigen Ausnahmen ereigneten ſich die Brände zur Nachtzeit. Bei weil fie die augedrohte feindliche Erwiderung des Artikels in Nr. 12 
Bekämpfung einiger Feuersbrünſte trat die Ungunſt der Witterung mit zurückhielt und in demſelben die Verhältniſſe nur gewürdigt, nicht Feind⸗ 
größeren chwierigkelten entgegen, indem in der Nacht des 15. März ſchaft erregt werden follte. Jedoch iſt zu berichtigen: Von dem Schei⸗ 
1816 während eines orkanartigen Sturmes, in der Nacht des 28. dungspunkt Pewodowo über Karge bis au die märkeſche Grenze iſt 
Januar 1818 bei 21 Grad Kälte und am 21. Auguſt 1852 (an wel⸗ nicht, wie angegeben, 4 Meile weiter, ſondern z Meile näher, als über 
chem Tage eine Scheune auf der Ober⸗Wilda abgebrannt iſt) bei 21 Bomſt. Auf der Linie über Karge ſind uur: 1) zwiſchen Kuputz und 
Grad Hitze die Fenerlöfchung bewirkt worden it. Sechs Brände köͤn⸗ Großdorf eine 100 Ruthen lange, 1—5 Fuß hohe, und 2) an der 
nen als ſolche bezeichnet werden, welche für den betreffenden Stadt⸗ faulen Obra bei der Gröſchelfähre eine 20 — 25 Ruthen lange, 8—15 
theil eine größere Gefahr in Ausſicht ſtellten. Fuß hohe Dammſchüttung erforderlich. Zu beiden iſt das Material 
Eine Veranlaſſung zur Wirksamkeit fand der Poſener Nettungs. zur Stelle. Dagegen erfordert die niedrige naſſe Gegend zwiſchen Sied⸗ 
Verein bei 11 Bräuden auf Dörfern (nämlich 1 Mal in Rataf 1 lee und Kubnig faſt 1 Meile 2—3 Fuß hohe Dammſbüttung, wozu 
Mal in Plewisk, 2 Mal in Glöwno, 3 Mal in Ober⸗Wilda, 4 Mal das Material aus der Ferne herbeizuſchaffen iſt. Wenn ber Koſtenan⸗ 
in Jezpce) und bei 39 Bränden in ber Stadt und den Vorſtädten ſchlag für die Linie über Karge Mehrkoſten augiebt, jo trägt wohl die 
von Poſen. — Während auf den Dörfern außer mehreren Bauer⸗ Tertambeſichtigung in der trockenen Jahreszeit allein die Schuld, denn 
höfen auch eine Windmühle eingeäfchert wurde, brannte es in Poſen der Departements-Bauinſpektor, welcher 4 Jahre dieſe Gegenden in 
16 Mal in Wohnhäuſern (Haupt⸗Gebäuden) und 9 Mal ausſchließ⸗ allen Jahreszeiten und bei allen Witterungs- Verhältuiſſen bereiſen 
lich in Neben⸗Gebäuden. Außerdem kamen vor: 1 Speicherbrand, mußte, und die Wege und Bodenbeſchaffenheit gründlich kennen lernte, 
1 Kahnbrand, 2 Fabrikenbrände, 3 Windmühlenbrände und 4 er⸗ weiſt für die Linie über Bomſt ſehr bedeutende Mehrkoſten nach. Au⸗ 
wähnenswerthe Schornſteinbrände. ßerdem kann das einzige namhafte Hluderniß an der faulen Obra um⸗ 
Von den 39 Poſener Bränden haben ſtattgefunden: Walliſchei gangen werden, über Wognowo, wo nur eine 25 — 30 Denchen lange, 3 
5, äußerſte Vorstadt St. Martin (außerhalb der Stadtmauer) 4, bis + Fuß hehe Dammſchüttung erforderlich und das Material zur Stelle 
große Gerberſtraße 3, St. Martinſtraße 3, Wilhelmsſtraße 3, Otto: ift. Die 300 Ruthen langerer Bau kommen der proſektirten Chauſſee dienſt abgehalten wird. Es ſoll, wie ich gehört, in Rußland kein Tag 
wet 3, Schrodta 3; außerdem je 1 Brand: auf der Heinen Gerber: von Slogan über Karge, Bomſt u. ſ. w. zu Gute, denn hier würden im Jahre feierlicher, als der obengenannte, begangen werden. — Aus 
ſtraße, Schiſſerſtraße, Jubenftraße, Bäckerſtraße, Fiſchereiplatz gal die Berge umgangen und Bomſt mit z Meiie Umweg mit Züllichau Wirtfowo erfahre ich, daß daſelbſt nun ſchon mehrere Wochen, und 
ner Platz, Langgaſſe, Thorſtraße, Schützenstraße, Halbdorfſtraße. verbunden werden Mit Vertrauen und Hoffnung ſieht Karge der erbete⸗ zwar ſeitdem bei Gelegenheit des dort entdeckten (zu ſ. Z. durch dieſe 
auf dem alten Markte und neuen Markte, Breiteſtraße, Breslauer⸗ nen gründlichen Prüfung der Koſten⸗ und Terralnverhältniſſe entgegen. | Zeitung berichteten) Kirchen diebſtahls ein gewiſſer ſehr übel bes 
ſtraße; endlich brannten die Windmühle bei dem Etabliſſement Schill? In dem Artikel in Nr 12 haben die Worte „das bevorzugte rüchtigter Ziernak an das Kreisgericht in Onefen abgeliefert wor⸗ 
ling und ein mit ungelöͤſchtem Kalt beladener großer Wartha⸗Kahn Züllichau“ Bitterkeit erregt. Warum? Züllichau weiß, daß der Schwer⸗ den, von Einbrüchen, Diebſtählen ıc. die in jener Gegend früher ſo 
nahe bei der See. welcher jedoch in ſeinen Hauptbeſtand⸗ punkt — re 128 1 in Tſchicherzig an 1 5 r 117 u häufig geweſen, faſt gar nichts me hr vorgekommen. 
theilen gerettet worden iſt. e in der Stadt liegt, und daß die Handelsſtraße aus der Probiuz Por —— 7 x , 
a — Frauſtadt, den 26. Jan. Am 23. d. Mis. Vormittags | fen nach Schleſien und nicht nach der Mark führt und dennoch iſt es r ie mech Ver 12 
gegen 10 Uhr paſſirte mit einem offenen, vierſpännigen Fuhrwerke die als Zielpunkt beſtimmt. Zuͤllichau fürchtet, daß beim Chauſſeebau über figen Bürgermeisterei b * Koͤnigl Pl I > geg 6 1 bi 
Straße von Reiſen nach Kröben durch den Forſt von Lubonia Karge ein Theil des Verkehrs bei Oblat nach Tſchicherzig abbiegend ve 00 da air ei i rr 8 dae eglerung Mieten „ hat dieſe 
ein Herr, welcher einen Reiſepaß, lautend auf den Namen Friedrich die Stadt umgehen wird und fürchtet ſich nicht, Karge zum Ban einer Ben? at uͤrgermeiſter Herrn B artlitz aus Mie 11 1 ge⸗ 
Auguſt, Graf zu Munſter, Königl. Säͤchſiſcher Lieutenant der Reis Aktienchauſſce zu zwingen. Weiß Züllichau nicht, daß Kleinitz und —— t, welcher e e 1 be * urch den 
terei à la suite der Armee, ausgeſtellt vom Königl. Sächſiſchen Kriegs- Bopadel näher liegen, als Züllichau, und daß der Karger Verkehr 3 100 e. Auf eine Auffor Born es Letzteren an 
Miniſterio de dato Dresden, den 20. Januar, und gültig vom 20. Ja- dort die Waſſerſtraße und die Chauſſee nach Suden, Weſten und Nor⸗ 5 eu ee 15 N reſp. an a orſteher hr Depus 
nuar bis 31. Dezember 1853 für die Deutſchen Staaten, ferner: ein | den gewinnt, und find nicht ſelbſt in Züllichau Spekulanten mit dieſem da 8 D non 00 kte zu N 5 en, war ſchriftlich erwidert 
auf dieſelben Namen lautendes Lieutenants Patent und ein Schreiben | Plan hervorgetreten? Die Bewohner don Karge wollen ihre Kapita⸗ Wr ehe Pr 3 artlitz nich 55 als kommiſſariſchen Ma⸗ 
aus dem Königl. Sächſiſchen Miniſterio, verloren hat. Obgleich der lien jedoch lieber der Arbeit als den Chauſſeebau zuwenden und bes ange e 5 x ennen 5 evor nicht auf 2 des⸗ 
am Wege ſtehende Förſter Stajewsti aus Nadolnit dieſer Schrift. guügen ſich gern Mit einer weiteren Chauſſee über Züllichau, gezwun⸗ rallfige 0 1 u 3 an die Ra En * 
ſtücke augenblicklich anſichtig wurde, ſo vermochte er doch nicht durch | gen müſſen ſie eine Aktienchauſſee bauen und natürlich auf der näheren 75 0 St Dirnen 45 dieſer 3 250 I: fallen, ob⸗ 
Nacrufen den Verlierer der Papiere davon du benachrichtigen und und entſcheidenderen Linie nach der Oder: Zillichau und Tſchicherzig f hon bie a de ihrem Vorſtellen ausden ich hervorge⸗ 
gab ſolche dem Gutsbeſitzer Thaddeus v. Morawski auf Lubonia werden dann den Karger Verkehr verlieren und es wird ſich zeigen, wer — haben, daß ſie nicht von Oppoſitionsgedanken gegen die Anord⸗ 
ab, der ſie dem Königl. Landrath des Frauſtädter Kieiſes, v. Hein itz, nichtig urteilte. Zi Woynowo nicht vielleicht der Punkt, welcher die nung der Regierung geleitet würden, daß ſie lediglich im wohlverſtan⸗ 


: \ 5 8 2 zd W 4 denen finanziellen Intereſſe ihrer Stadt alſo handeln müßten; denn 
zur weiteren Veranlaſſung überſandt hat; letzterer bat dieſelben heute | Jutereſſen der 3 Städte nach Möglichkeit vermitteln kann?“) 1 nn 15 © i 
an das Koͤnigl. Sachſiſche Kriegs⸗Miniſterium abgeſandt. e Bromberg, den 26. Januar. In voriger Woche Ben Peha ung den ehr ein Ton ae e 


jeſigen Polizeirichter ein Proze Beſitzer ei ösarti⸗ N 2 fi 
* Neuſtadt b. P. den 26. Januar. Die Poſt von 1 . Mage hung 57h l. Die Mair Kämmerer Herrn v. Srednicki eine augemeſſene Remunergtion zu 


Pinne nach Züllichau hatte am Sonntage, wahrſcheinlich wieder in dant d ie zahlen, die ſtädtiſchen Finanzen ſeien aber erſchͤpft. Unter allen Um⸗ 

bed M ; es Hauptjteneramtes hierfelbſt, B., ging im Sommer vor. J. fänden „alen er fa BB 8 

Folge — 1 Wade dne en ah = ne 8 eines Abends ſpaziren, und zwar nach Schroͤttersdorf zu. In Gro⸗ ande dn 1 1 8 fe br mise Ben Sende 

wa die mit war “To Hätte der Poſtwagen mit den Poſiſachen — ſtwo, das unmittelbar an der Stadt liegt, kommen ihm zwei ziemlich — bes Jun 11 eiren. ie zum in age 8 De helle 

Nachts 2 Uhr — auf freier Straße allein ſtehen bleiben müſſen, wenn ai 29755 9 * Lich de ir auf 120 zu. Herr B. a dürfte feine aba an die Kämmereitaffe a 

) > 2 Dee \ atte nichts in der Hand, um er Beſtien zu erwehren, da beißt it beschloß 

Holen Be ber a — wer Be 1 a einer der Hunde ihn im Oberſchenkel, verlegt ihn durch einen Biß, Dahlen erfolgen. d eech 2 reg zu einer en 

dieſen unte 9 en, we 9 „wenn auch nur unbedentend; reißt ihm aber bei dieſer Gelegenheit das wahl ſpäteſtens U echs Wochen zu ſchreiten, und wird die 


dis der Poſtillon vom zerbrochenen Wagen der hieſigen Poſterpedition Fe } ben N Aufforderung an auswärtige qualificirte Bewerber um unſeren Bür⸗ 
Veinfleid don oben bis unten eutſveh, Der dichterſpeuch oute germeiſterpoſten in der nächſten Nummer des Amtsblatts enthalten 


von dieſem Vorfalle Anzeige gemacht und von letzterer ſchleunigſt An⸗ g ; = 0 

ſtalten beet wurden, mit un Wagen 7 en en Betreff der Hundeeigenthümer auf „Nichtſchuldig“, weil nicht ſeſtge⸗ | Fein. 2 Einkommen jenes erreicht faſt die Höhe von 500 Rthlru., 
nach der Stadt zu bringen. Um 93 Pr konnte die Poſt von hier „) Aus Mangel an Raum ſchlie ir hiermit die Erört die Eutſchädigung für Büreau⸗Unkoſten eingerechnet. Das fixirte Ge⸗ 
nach Tirſchtiegel wieder weiter befördert werden. Der zerbrochene dieſer 1 = be ck (D. Ned.) halt iſt 400 Rthlr. 


Die geftern durch die Zeitungen hier bekannt gewordene Decori⸗ 
rung unſeres als Menſch und Priefter gleich hochgeachteten Probſtes 
Herrn Muzolff mit dem rothen Adler-Drden IV. Klaſſe — hat bei 
ſeinen zahlreichen Freunden und Bekannten freudige Theilnahme erregt. 

Ueber die vor einiger Zeit in Janowier arretirten zwei verdächti⸗ 
gen Individuen, welche gegenwärtig im Gefängniſſe unſeres Kreisge⸗ 
richts detinirt find, hat die Unterſuchung noch kein definitives Reſul⸗ 
tat ergeben. 


Theater. 

Herr Ira Aldridge wiederholte am Donnerſtag vor vollem 
Hanfe Scenen aus „Othello“ und das Vaudeville „The Padlock“, 
welches wieder mit rauſchendem Beifall aufgenommen wurde. Ein 
Lorbeerkranz und Blumenſträuße belohnten bei wiederholtem Hervor⸗ 
ruf den großen Mimen für feine Leiſtungen und dankerfüllt wiederholte 
er ſeinen bereits erwähnten Epilog. Freitag Mittag reiſte Herr Al⸗ 
dridge auf der Eiſenbahn mit feiner Geſellſchaft über Berlin nach 
Frankfurt a. d. O., wo er zweimal auftreten, daun aber über Bres⸗ 
lau, das ihn gleichfalls erwartet, nach Wien reiſen wird. Wegen 
der uns verſchafften Kunſtgenüſſe hinterläßt er bier ein fteundliches 
Andenken. 

In der Deutſchen Vorſtellung des Luſtſpiels „Eugliſch“ trat ein 
Mitglied feiner Geſellſchaft, Hr. Carl Herrmann, in der Rolle des 
„Edward Gibbon“ auf. Er gab dieſen jungen Engländer mit ſo gro⸗ 
ßem Beifall, daß er am Schluß gerufen wurde. Sein Aeußeres ift ein 
nehmend, ſein Spiel gewandt; wir hätten ihm für den Eugländer 
etwas weniger Lebhaftigkeit gewünſcht. Auch im „Macbeth“ ſpielte 
er den „Banquo“, etwas zu viel Deklamation abgerechnet, recht brav. 

Von den übrigen Engliſchen Schauspielern find hervorzuheben: 
Hr. Stanton, der Regiſſeur der Geſellſchaft, als „Jago“ und als 
„Macduff“ und Hr. Perfitt als „Caſſio“; fie fpielten dieſe Rollen 
gut. Die Damen wirkten ſtörend durch ihren breiten Porkſhire-Dia⸗ 
lekt; Frau Stanton als Desdemona war nicht innig genug, Frau 
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Winterrapps 72—70 Nt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 62—60 
Nt. Leinſamen 60-58 Nt. 
Nüböl loco 10% Nt. Br, 10 Rt. Gd. p. Jan. do. p. Januar Febr. 
do., p. Februar März 10% Rt. Br., 10 Nt. Gd., p. März⸗April 104 Rt. 
Br., 104 Nt. Gd. p April⸗Mai 105 Nt. bez. u Gd., 105 Rt Br. p. 
Mai⸗Juni 101 Ni. Br., 101 Nt. Gd., p. September Oktober 105 Rt. 
Br., 10k. Rt Gd. 

Leinöl loco 113 Nt. p. Lieferung 114 Nt. 

Spiritus loco ohne Faß 21 Nt., p. Januar ZI Nt. Br., 203 Rt. Gd, 
„ Jan.⸗Febr. do., p Februar März 207 Kt. bez., 2 Rt. Br., 203 Rt. 
Gd, p. März⸗April 211 Rt. Br. 21 Rt. Gd. p April⸗-Mai 211 Rt. 
bez. u. Br., 211 Rt. Gd., p. Mai Juni 221 Mt. Br., 214 Nt Gd., p. 
Inni⸗Iuli 23 Rt. Br., 225 Rt. Gd 

Alle Artikel matter und etwas niedriger. 

Stettin, den 27. Januar. Negen. Wind O. 

Weizen matt, 89 90 Pfd gelb. Schleſ. p. Frühjahr 663 Nit. Br. 

Roggen file, 82 ufd p Januar 463 Rt. bez. u Gd, 47 Rt. Br., 
p. Frühſahr 47 Nt. bez, Br u. Gd. 

Gerſte, loco 371 Nt bezahlt 

Hafer, 50 W. Poln 305 Rt loco Br, 30 Nt. Rt. Gd. 

Nüböl begehrt, loco 10,75 Rt Gd. p März April 104 Rt Br., p. 
April⸗Mai 104 Rt. Br., p. Sept ⸗Okt. 103 Rt. Br. 

Leinöl p. Frühjahr 113 Nt. bezahlt. 1 

Spiritus feft, loco ohne Faß 173 8 bez., 174 $ Br., p. Frübjahr 
174 bez. u. Gd, 17 5 Br. Ri. 


NRedaktions⸗Correſpondenz. \ 
Unſere Herrn Korreſpondenten in den Kreisſtädten erſuchen wir um 
bald gefällige Ueberſendung der Neſultate der letzten Volkszählung in ih⸗ 
ren reſp. Kreiſen, wozu die Herren Landräthe das Material ihnen auf 
geeignetes Anſuchen nicht vorenthalten werden. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boten. 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. Januar. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb. v. Karezewski aus Kierſzanow, 
Graf Itzenylitz aus Herzberg, Graf Bninsfi aus Samoſtrzel, Bred⸗ 
krayez aus Kucharki; Miſſionair Blum aus Birnbaum. 

HOTEL DE DRESDE. 


Stephenſon genügte als „Emilie“, doch ift ihr Organ entſetzlich 
raub; als „Lady Macbeth“ feblte ihr das hinreichende Maaß des 
Dämoniſchen, doch erhielt ſie Applaus. Sämmtliche Akteurs waren 


ſehr ſicher und ſpielten ohne Souffleur. 


Handels ⸗ Berichte. 
Weizen 62 a 68 Nt., Bruchwaare 55 
Roggen loco 46 a 49 Rt. verk., p. Frühjahr 474 Rt. verk. 


Berlin, den 27. Januar. 
a 60 Rt. 
Gerſte, loco 38 a 39 Rt. 


Hafer, loco 28 a 29 Nt., p. Frühjahr 50 Pfd. 283 Nt. 


Erbſen, Koch- 52 a 55 Nt., Futter- 49 a 51 Rt. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 


Auf allgemeines Verlangen zum zweiten Male 
Sonntag den 30. Januar 


22 nd . 
König Wein, 
oder: 

Weinlaunen und Menſchenglück. 
Komiſches Charakterbild mit Geſang in 4 Abtheilun⸗ 
gen, nebſt einem Vorſpiel: 

Im Reich der Weine. 

Von J. Krüger. Muſik von Ed. Stiegmanı. 
(Manuſeript.) Erſte Abtheil.: „Die Erbſchaft.“ 
Zweite Abtheil.: „Der Abſchied.“ Dritte Abtheil.: 
„Reſidenzleben.“ Vierte Abtheil.: „Am Rhein.“ 
Dienſtag den 1. Februar 1853 
Großes Eoncert, 
gegeben im Conecert⸗Saale des Bazar zu Poſen von 

Herm. Papendieck, Pianiſt aus Berlin. 
Das Nähere hierüber beſtimmen die öffentlichen 
Anſchlagezettel. 


Der Faſtnachts⸗Ball der Geſellſchaft Con- 
cordia findet im Saale des Hötel de Saxe 
Donnerſtag den 3. Februar c. von Abends 
7 Uhr ab ſtatt, wozu die Geſellſchafts-Mitglieder 
ergebenſt eingeladen werden. Diejenigen Mitglieder, 
welche in Maske erſcheinen wollen, können nur ges 
gen Abgabe von Karten, welche bei jedem Vor⸗ 
ſtands⸗Mitgliede zu haben ſind, Einlaß erhalten. 

Der Vorſtand. 
Gäcilie Mankiewitz, 
Joſeph Seegall. 
Verlobte. 


| Gefchäft betrieben wird 


aus Piôrk und v. Madonsfi aus Siekierki; 
Moneleck aus Reiſen; 
ſchelsmann aus Dresden; 
Crefeld und Borchard aus Berlin. 
SCHWARZER ADLER. 
und Nowacki aus Chladowo; 
Oekonom Rozanski aus Witfowo. 
BAZAR. 


Stan aus Gollanez. 


Rentier Scheel aus Berlin; 
die Kaufl. Gompert aus Köln, Buſch aus 


———— ä — 


Die Gutsb. Paſchke aus Storchneſt, v. Guttry 
General-Bevollmächtigter 
Fabrikant Pe⸗ 


Die Gutsb. von Jaſinski aus Witakowiee 
Gutsp. Chyleweki aus Kosmowo; 


Die Gutsb. Graf Czarneeki aus Gegolewo, v. Breza aus 
Jankowice, v. Pſtrokonski aus Welna; Probſt Kofzutsfi aus Miel⸗ 
zyn; Gutsbeſitzersſohn v. Kocezorowski aus Witoslaw. 

HOTEL DE PARIS. Kommendar Szymkiewiez aus Mokronos; Kaufm. 


HOTEL DE BERLIN. Die ab aue 
gard und Konrektor n ng et metin > 
Gluchowo; Gutsbeſitzer v. Pluczynski aus La iewniki — 

Moe . e Guteb v. Se ln . 
0 0 N uski aus Starkowier; Oberamtmann Königsmann 

GROSSE EICHE. Frau Gutsb. v. Gos ? 

DREI LILIEN. Die Gutsb. Lehmann“ ra er ee 
A a e e ee Szatkowski aus Neudorf; 
Deſtillateur Tſchacher aus Wreſchen: Maurer-Mei 4 ; 
N 8 aus em 2 

BRESLA GASTHOF. Handelsmann Goödel i 

Handelsfrau Drögsler aus Schönwalde. ene Arete es 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 30. Januar c. werden predigen: 
Ev. rc ae Ober-Pred. Hertwig. — Nachm.: 
err res. r 5 . 
Ev. Petrikirche. Vorm: Herr Conſ.⸗Nath Ur. Siedler. — Nachm.: 
Herr Diakonus Wenzel. 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Mil.-Ob.⸗Pred. Nie ſe. — Nachm.: 
Herr Pred. Graf. 
Sbriſttatbol. Gem. Vor- u. Nachm.: Herr Pred. Poſt. 

Ev. luth. Gemeinde. Vor- u Nachm: Herr Paſtor Bohringer. 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 
vom 21. bis 27. Januar 1853: 

Geboren: 2 männl, 7 weibl. Geſchlechts. 


Geſtorben: 6 mä b 
Seen e wet. Seſclechte. 


— ——⅛ — — .. äU2ü—kkñ — 


2 Ip Familien: Nachrichten. 
eri gen. Fräul Emma Bone mit dem Hrn. Julius Weiß. 
Verbindung en. Hr. Nittmeifter a. D. Pas Der Fräul. Rh 
v. Meier in Buchmaldchen! Or. Inden Hauptmann Schröder mit Fräul, 
Minna Vullee in Glatz Hr. Kreisger. Eontroleur Mehlhorn mit Fräul. 
nn Rother in nn m. 
eburten. Ein Sohn: dem Hrn. v. d. Ha g 
. Reuenwlülſche. f Hagen in Hohennauen 
Todesfälle. Fraul. M. Ziegler in Berlin; Hr. Reuzier C. Hart⸗ 
wig in Berlin; Hr. Zinngießermeiſter W. Löliger in Berlin: Hr. Hof⸗ 
Zahnarzt O. Albrecht in Berlin; verw. Frau Schloßkaſtellan Peitz zu 
Charlottenburg; Hr Hauptmann Krah zu Breslau; Hr. Prorektor Brück 
ner zu Schweidnitz; Hr. Kaufmann Ganſel zu Martt Vorau: Hr. Land- 
ſchafts⸗Calculator Hofrichter zu Natiber; ein Sohn der verw. Frau Reg.» 
8 Benda zu Breslau; eine Tochter des Lehrers Hrn Vorbrodt in 
erlin. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſer. 


entweder zu verkaufen oder 
zu verpachten. Herr Salz, Geiberſtraße Nr. 21., 
wird darüber Näheres mittheilen. 


LOTTERIE, 


Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden 
zweiten Klaſſe 107. Lotterie muß bei Verluſt des 
Anrechts dazu bis zum 4. Februar e. geſchehen, 
da vom 8. ab gezogen wird. 

Der Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


ODELNI. 


Sonnabend den 29. Januar 1853: 


Masken⸗Ball. 


Entrée für Herren 15 Sgr. Damen 10 Sgr. 

Eine Masken-Garderobe befindet ſich am Abend 
im geheizten Gaſt-Zimmer. 
Wilhelm Kretzer. 


Sonntag den 30. Januar 


F 
r 
ae Bellevue. 
f zur Stettiner Bier-Halle. 
Heute Sonnabend und morgen Sonntag 


Abends Harfen⸗Concert der Familie To⸗ 
biſch, wozu freundlichſt einladet 


{ H. Hollnack. 
——— — — 
Posener Markt- Bericht vom 28. Januar. 


Tulr. Ser. PH. IThlr Ser, 


Weizen, 


Unterm heutigen Tage habe ich Graben Nr. 8. ein 72 J. Schl. 2. 16 Iz. 2 4| 61 21121 2 
Holz: Geſchäft großes Tanzvergnügen kom dw 1 6 0 
N art A * ers 1 8 
unter meiner endſtehenden Firma etablirt und em- im großen Saale Ilafer dito 165 9 1 7 4 
pfehle ſolches dem geehrten Publikum unter Zuſiche⸗ x N Buchweiren dito 11146116 8 
rung ſtets reeller Bedienung. des Hotel de Suxe. Erbsen dito 215 6] 210 — 
1853. Näheres die Anſchlage-Zettel. Kartoffeln dito — 121 61— 115 
Poſen, den 9. Januar 1853 8 Heu. d. Cir. 2, 110 Pfl. ͥ 2628 
Oskar Baumert. rer G. Salomon. Siroh, d. Sch 2. 1200 Pfd. . 7 - 8 — 
— — 1 8 8 = B x 3 17 5 2 - 
F Die Theater-Direktion wird erſucht, das überall We . di Din FAN, 
N o beliebte Stück „Näh- Käthchen“ auch hier zur ieh. „an. 129 0 r 
9 8 Ball- Anzüge u 8 Kade zu Me 10. 8 RB . 127 15 Rin von 120 Quart zu 808 Tralles 
8 nach den neueſten Pariſer Modellen von Eng— 2 Are 
© Tischen und Franzöſiſchen Stoffen find ſtets Pr 
g vorräthig bei | COURS-BERICHT. 
& M. Graupe, Berlin, den 27. Januar 1853. 


Marchand Tailleur pour le Civil et Militaire, 
Markt Nr. 79. 
CCC 


5388888 


cd cde dc Nc cc cc ccc cr c cdcdeũ 
Diejenigen Herren Gewerbetreibenden, welche 
bisher Lehrlinge in die in den Lehrzimmern des 
Odeums gehaltene Sonntags⸗Schule geſchickt ? 
haben und ſich für deren weiteres Beſtehen 
und Gedeihen intereſſiren, werden zu einer 
diesfälligen Beſprechung auf Sonntag den % 
30. d. Mts. Nachmittags I Uhr in den Lehr⸗ 
Zimmern des Odeums eingeladen. 
VRABULKU N VLULLYVLOLLYUYY: 
Das im Schrodaer Kreiſe gelegene Rittergut 
Murzynowo borowe nebſt Zubehör, mit einem 


Areal von etwa 4000 Morgen, worunter 2200 
Morgen Wald enthalten ſind, iſt aus freier 
zu verkaufen. Kaufluſtige mögen ſich bei dem 
Unterzeichneten melden. 

Poſen, den 18. Januar 1853. 


Tſchuſchke, Juſtizrath. 


Ein im Samterſchen Kreiſt 5 
g t fe gelegenes, bedeuten⸗ 
des Rittergut mit etwa 4500 Morgen guten Bo⸗ 
dens, einer 2 eingerichteten Brennerei und mit 
1 fn bebe iſt von Johannis d. J. 
3 ichten. 

Pachtluſtige können bei mir die näheren Bedin⸗ 


gungen erfahren. 8 
den 18. Jauuar 1853. 
Poſen, ee uch 


Ein am Markte belegenes D h 
iſt mit ſämmtlichem Inventar ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen. Ebenſo iſt das Haus, in welchem das 


Büttelſtraße Nr. 9. 


Preussische Fonds. 


EEE — 


Eisenbahn - Aktien, 


Holſteiner Auſtern 24. en .. 
find wieder ganz friſch eingetroffen bei Freiwillige Staats-Anleibe » 4 102 — Anebenr Düsseldorfer { 
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e 33 |. | 934 | dito dito Ber. 225.) ae ae 
2 wird der Berl. Scheffel fein gemablener 09 Berliner Stadt- Obligationen 44 1031 — Berlin, Potsdam Magdeburger . en 851 
0 Gyps zu 74 Sgr. verkauft, und auf die 00 dito dito ser | e dito Prior. A. 3 1008| — 
guten Wege und günftige Zeit zur Abfuhr KR | Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe . .- - 3] 100 — dito Prior. l“ GGG... — 1024 
( aufmerkſam gemacht. O | Ostpreussische een et Sl a hin 2 — 11015 
() Dominium Wapno, 1853. ©) . 1 j . N 1043 „ ier Su kkereman N 
NE 1 8 sensche dito * * ( — 2 — — 
Peet eg 140 J dito neue dito 34 — 974 | Breslau-Freiburger Prior. 1851 . — 11271 
GOOG OOO e le . ee Mindener © nennen = 116 
Schweine-Pökelfleiſch, 4 Pfund 3 Sgr., wie N g 1 a 2 — — 4 0 Br ee Ad 1031| — 
3 f 7 osensche t lee ss ito ito Im fr? 
auch gute Gervelatwurft, 2 Pfund 7 Sgr. verkauft Pr. B Fi Re 4 — [109 Krakau-Obersehles ische... ,. 934 03 
J. Schultz, Fleiſchermeiſter, Cassen-Verelns-Bank-Ablien - + » 4 — f dosseſdork- Elberfelder. — 937 
Breslauerſtraße 36. Friedriehsd or. 2 er, — 1074 
Hand 7 Löuisd er , + — — 1111 ieee he 2 . — 172 
—— nenn un. itten berger — 50% 
g dito dit Prior. 1034| — 
Wild rel. Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische. 2 * 2 a 1004 
dito a a N Dr 1 
N Z£. | Brief. | Geld dit ito Prior. * 
ö Montag den 31. Januar bringe ich a N 5 E — 1024 
einen ransport Wild nach . N. er u lische 1 „i 5 1181 — 1 Ph ” EN N Ser. 1 
A ser, ito ito De 44 1034 — ordbahn (Fr.-Wilb. )) 2 503 
— — 7 —— 8 FP 4 967 — FD 
Eine oder zwei gut moͤblirte Stuben (mit auch dito P. Sens od . 4 — g 911 | Oberschlesische Litt. K&K. 188 185 
ohne Stallung) ſind ſofort zu vermiethen Gerber— Polnische neue Pfandbriefe 44 — 984 dito ern — 155 
ſtraße Nr. 25. in der Rab bo wſchen Mühle an a” = 1 NR. Aan 4 — 92 an 1 EV). 4810 48 
.... ͤ—òO—2ꝛ—2 52 ito Enid), I Tee N en.. „„ „ — 
Eine möblirte Stube it Markt Nr. 87. im erſten r . Sinn one d 5 — | dito (St.) Prior. 95 Nn 
Sic, vorn Heraus, vom 1.2 E. a6 zu vermieden, | ya u: 40 itt. 5 30% —, Seer 92 — 
urhessische 40 Rthlrr. — Ze 8 er r e 0. . 
—.— Heute Sonnabend den 29. Januar e 22 224 | Thüringer. . ug 
Deftillations » Gefchäft | zum Abendeſſen friſche Wurſt mit | Lübecker St.-Anleihe. .. . . 44 104 wilhelm 135 Nenn 1022 75 
Br Bahn — 2 
Schmorkohl bei Hinauer, Fonds und Aktien beliebt, Ende etwas matter. Von Wechseln stellten sich Amsterdam in 2 


Sichten, Wien und Petersburg höher, London aber niedriger. 


